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Vom  Abc,ihlt»uta  des  nachrlenk}ichen  Lesens
r'(atürlichgehörenSie,  wennSiesich  dieMühe
gemacht  haben,  diesen  umständlichen  Ttxt
zu lesen, nicht  zum wachsenden  f'Ieer der
++funktionalen  Analphabetenii,  die die Alp-
träume  aller Kulturpessimisten  bevölkern:
Sie haben  endgültig  der leichten  Kost  der
elektronischen  Bildmedien  den Vorzug  vor
der  langwierigen  und  sie langweilenden  Bnt-
zifferungsarbeit  des Lesens  gegeben.  Die Er-
findung  einiger  semitischer  tIirtenstämme

, umByblos,dieföutschrift,mitdereinSchrei-

berCiesagtesdem  flüchtigen  Augenblickent-
reißt,  stellt  einen  der  ganz  großen  Durchbrü-
che,  iieine  Umstülpung  im Daseinii  (I. Illich)  in
der Morgenfrühe  d€r Kulturgeschichte  dar.
+iMan bringe  einer  Kultur  das Alphabet,  und
man  verändert  ihre  Wahrnehmungsgewohn-
heiten,  ihre  sozia)en  Beziehungen,  ihre  Vor-
ste::angen  von (lemeinschaft,  Geschichte
und Religion«,  schreibt  der amerikanische
Pädagoge('IeilPostman.  DerVerfaIldiesesbis-
her menschliche  Zivilisation  kennzeichnen-
den Merkmals  zeitigt  ähnliche  Effekte:  iiMan
führe  die Übermittelung  von Bi1dern mit
Lichtgeschwindigkeit  ein,  und  man  löst  eine
Kulturrevolution  ausii. Diese neuen  Massen-
medien  erschüttern  jedoch  nicht  nur  die alte
Lesekultur,  sie verhindern  mit  ihrer  Bevorzu-
gung  der  ßilder  vor  den  Worten,  der  Überfülle
an Information,  die nur  mehr  gespeichert,
aber  nicht  mehr  im lebendigen  Denken  erin-
nert  werden  können,  die fSildung  eigener  Br-
fahrungen.

Jeder  ihrer  Konsumeten  iiist  ein unbezahlter
tIeimarbeiter  für  die  tlerstellung  des Massen-
menschenii,  schriebderjüdische  Kulturphilo-
soph  Oünther  Anders  schonvor  über  dreißig
Jahren,  VerzweifelteVersuche,  nichtetwaAn-
fängen,  nein,  einer  ganzen,  breiten  Entwick-
lung  zu wehren,  enden  in der  Absurdität  von
Bemühungen,  wie der  Ciründung  einer  i+Stif-
tung  Lesen« vor kurzem  tn Ooethes  deut-
schem  Lande,  »um den funktionalen  Anal-

phabetismus  abzubauen  und den Verlagen
und Buchhändlern  ihre  Kunden  zu erhaltenii.
Damals,  zuZeitendesGeheimratesausFrank-
furt,  grassierte  sie noch,  die iiLesewutii  -  vor
allem unter  Frauen -  die zu nichts  mehr
sonst  iu  gpbrauchen  waren,  weil ihnen  die
Welt außerhalb  ihrer  LeihbibIiotheksromane
völlig  unwirklich  erschien.  Kindern  und Er-
wachsenen  unsererThgedrohtähnlicher  Rea-
)itätsverlust  und  allen  Kulturbeflissenen
steht  grelleuchtend  Postmans  Menetekel:
i+Wir amüsieren  uns zu Tode« an der Wand.
SolcheDiagnoseläßt die i+Schule« nicht unge-
schoren:  Hat sie es, als die von der Gesell-
schaftdelegierteVermittlerin  derKulturtech-
niken,  ihren Adressaten  nicht  einfach  zu '
leichtgemacht?  Wurden  und  werdendanicht
vor  allem  dte kurzatmigen  Sätze gelehrt,  die
Ordnung  und  Schönheit  verkannt,  wie  sie ein
ausgeführter  »Satzbau« darstellt,  unter  dem

institutionalisierten  Stoff-  und  Zeitdruck  an
Gedanken und Ciefühle als ++!Jertig-Produkteii
(P. Glotz)gewöhnt  und  Kinder  »derSchwierig-

keitentwöhnt,  seföerlangwierig  nachdenken
zu müssen  oder  ihre  Gefühle  anzustrengen«?

-In  der  Schule  des Wortes  verkürnmern  eigene
Erfahrungen,  f,rlebnisse,  Umgang  mit  Kon-
kretem  zu dtdaktischen  Material  für den
Sprachlernprozeß.

Weil heutzutage  alles, was Zeit  beansprucht,
immerschonzuvielZeitbeansprucht,  (Ci.An-
ders),  sind  wirimmerwenigerinderföge,das
Ernste  und  Schwterige  in 'kxten  auszuhalten
undunsausdauernddaraufzukonzentrieren.

(Sofern  8ie als Ciemeindeblattleser  -  und
nicht bloß  -  -empfänger  bis hier  gelangten,
sindSieindiesererstenPersonMehrzahlnicht

mitgemeint  I) Die Unfähigkeit  zum  bedächti-
gen Lesen scheint  jedoch  nur  ein 8ymptom
für eine viel schwerwiegendere  ++Geistes-
krankheit«  zu sein:  Die wachsende  Sprachlo-
sigkeit  und die zunehmende  Vereinsamung
von Menschen,  die über ihre verkabelten
Wohnräume  und ihre medienelektrisch  ver-
fützten Arbeitsplätze  unausgesetzt  in einer
Masse mit  ein und demse1ben  Bewußtsein,
ohne  eigene  Träume  und  Visionen  (außer  von
einem  föttotreffer),  ohne  eigene  innere
8prachwe1t existieren, vergrößert von "Ihg zu
Tag das Heer  jener  routinierten,  glücklichen
Analphabeten,  von denen  H.M. Enzensberger
spricht:  +iEinsolcherhatesgut:  dennerleidet
nicht  an dem  Ciedächtnisschwund,  andem  er
1e1de5 daß er über  keinen  eigensinn verfügt,
erleichtertihn;  daJ3 ersich  auf  nichts  konzen-
trierenkann,  weißerzuschätzen;  daßerntcht
weiß und nicht versteht, was mit ihm  ge-
schieht,  hält  er für  einen  Vorzug.  Er ist  mobil.
Er ist anpassungsfähig.  Er verfügt  über  ein
beträchtliches  Durchsetzungsvermogen.  Wir
brauchen  uns also keine  Sorgen  um ihn zu
machen.  Zu seine,m Wohlbefinden  trägt  bei,
daß dersekundäreAnalphabetkeineAhnung
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Del  Yüid €,»bee

bei  Sr'tmann
'Der  Vordersee  liegt  in der  Oemeinde  Pettneu,  %, azu der  auch  das Dorf  Schnann  gehört,  in den  sLechtaler Alpen ca. l km süd1ich unter der > 'Vorderseespitze  und ca. 700  m südwestlich
unter  dem Hinterseejoch.  Etn Weg zu ihmführt  durch  die Schnanner  Klamm.  Dieser  >Weg ist -  nach dem starken Murengang vom '> -vergangenen  Oktober  -  in sehr  schlechtem.

Zustand  und  nicht  ungefährlich  zu begehen.
Seiner  Entstehung  nach  ist  er ein Karsee  mit  »4etnem  Einzugsgebiet  von 70 ha. Der Vorder-see unterliegt  einer  sehr starken  Spiegel-
schwankung,  was schon  zu einem  völligenVerschwinden  des Sees fühite.  r'iach Schät-zungen  -.exakte  Tiefenmessungen  wurden
keine  durchgeführt  -  liegt seinegrößteTiefe
bei 10  m. Bei Spiegelhoch'stand  erreicht  der.See etne  Ausdehnung  von 2 ha. Obet'irdische
Zu- und  Abflüsse  gibt es nicht. In.setnen Be-sitz teilen  sicM Oemeinde  Flirsch  und die 'Agrargemeinschaft  Schnann  je  zur  Hälfte.  InfrüherenZeitenwurden

 hierdteJungtiereund
' Galtvieh  aufgetrieben.  '

Wer auf'  dem tföhenweg  von  der Kaiseijoch-
hütte  zur  Ansbacher  t'Iütte wandert, genießteinen  sehönen  Blick  auf  den Vordersee.  WergenugZeitha €, kannvomHinferseejocheinen
Abstecherzuihmhin'untermachen,

 umseine
müdett  Füße in ihm  zu kühlert.
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Wer schützt  die Jugendlichen  vor  den Lehrern?

(ünstler  und Lehrer, Musiker, Museumsdi-

:ktoren  und Kulturveranstalter  fürchten  um

en Besfönd der abendländischen  Bildung

.nd bombardieren  Parlamentarier,  Parteise-

,retariateund  das Ministerium  mitResolutio-

ien, wonach es nicht  angehe, die mustschen

iächer an den Schulen zu kürzen. lm Ciegen-

:ttl!  DieBedeutungdieserFächer,
 Deutsch in-

hlusive, müsse zunehmen.

Auch ein Expertenkomitee,  das im Auftrag

derTiroler  ÖVP kulturpolttische  Konzepte für

die Jahrtausendwende  zu erarbeiten hat,

kam nicht  umhin,  eine solche Resolution zu

verfasseri. A)sMitglied  dieses Komiteesnahm

ich die zweifelhafte  Rolle des totalen Kultur-

banausen auf mich und verweigerte  die Un-

terschrift.  Aus gutem Orund, wie eine Zei-

tungsmeldung  der letzten Ihge beweist.

Jetztsindnäm1ich  auch dieChemielehrerauf

die Barrtkaden gestiegen und sprechen «n

»größterSorgeund  ärgstenBedenkenii,  dadie

Ciewichtung der Chemie an den Schulen in

krassem  Gegensatz zur  wirtschaftlich-

wissenschaftlichen  Bedeutung dieses Wis-

sensgebietes stehe. Als Beispiei für die Be-

deutur4g des Chemieunterrichts  werden an-

geführt:  der Umgang  mit  tIaushalts-

Chemikalien,  Fragen der Sicherheit  und Ent-

sorgung, Umwelt und Konsumentenpolitik

ECffO

Betr.  Kontro1lierte  Kollision

in Serfaus

Sehr geehrte  Damen und tlerren!

Zuerst war ich nur verwunderf,  daß es mög-

lich ist, einGebildevonderArtSchwimmbad,

wie es von der Maximilian  OtlG in 8erfaus er-

richtet  wurde, zu bauen.

D4 ein solches Machwerk auch noch mit

dem Architekturpreis  des Fremdenverkehrs-

verbandes Tirol versehen wurde, ist ge-

fährlich.

Das Oberhaupt der Maximilian  OtIG ist auch

noch der Verkehrsverbandsobmann
 von Ser-

fausundin dieserEigenschaftkönnteerauch

auf die Idee kommen,  sein ausgezeichnetes

Bauwerk auf die erste Seite des Ortsprospek-

tes zu setzen. Mit dem Urlaub ist es doch wie

mitdem film;  wer mag schon die Realität. Es

wurden schon füme  ausgezeichnet,  die nach

der Meinung der Juroren zukunftsweisend

seinsollten, abernureinegeringeBedeutung

bei der Vermarktung  hatten,  weil sie nureine

Minderheit  ansprachen,

Tirol macht Werbung mit  der freizeit  in einer

i+tleilen Welt« und fährt  nicht  schlecht  damit.

Die Mehrheit  der Ur)auber will  nicht  die Reali-

tät von Klein Oberhausen mit  ßisenträgern,

Beton und Stahltmssen;  auch nicht  noch so

hoch dekorierte.
Mit freundlichen  Grüßen

R. Kretzschmar

das Wissen um Gesetze, Verordnungen und

Erlässe.

Was ich vorher gesagt habe und weshalb ich

all diese Reso1utionen eher für lächerlich

denn für ernstzunehmend  halte, ist also

exakt eingetreten. Wenn es nämlich  um die

Auf- oder Abwertung  des eigenen Jobs und

um die tlöhen  und Tiefen des Gehaltskontos

geht, glaube ich vorerst keinem Menschen

sein nochsogroßesEngagementfürCiottund
die Welt und schon gar nicht  für eine höhere

und umfassende Bildung der Jugend.

T"IO na! Kunsterzieher  und Chemiker werden

sich nicht gegen die Kürzung der Zeichen-

undCheeInmeisesJetydnendenwehren! DasistdasguteRecht  ordentlichen  Egoisten. Ob

allerdings die von der r')euorganisation der

AHS-Lehrpläne ßetroffenen auch das geeig-

nete Gremium sind, um eintgermaßen  objek-

tiv überSinn  und Unsinn dieser lehrpläne  zu

urteilen,  wage tch zu bezweifeln. a

Und noch eirte.Frage, vor a1lem an die Eltern

gerichtet:  Istesnichtso,  daß unsereJugendli-

chen schon viel zu viel in die Schule geheri-

müssen? Ist ihr oftmals  tatsächlich  abstos-

sendes Desinteresse an den Inhalten der

abend)ändischen  Bildung eine Folge von zu-

wenig Schule? Oder ist es nicht  vielmehr  be-

reits eine Folge von zuviel 8chu1e? Es kann

wohlnurletzteressein.  DenTorenunsererBil-

rlungsfabriken  entströmen  entschieden zu-

vielerloscheneGeister.  Und wenn daunddort

vielleicht  noch das Licht der Erkenntnislust

flackert, erstickt  die Universität es im Be-

darfsfall  -ohne Probleme. Der Mythos, mehr

BLICK  //Y DIE WELT

Schule erbringe mehr Bildung, ist durch

nichts  zu beweisen. Von einem gewissen Um-

fang an scheint  eher das Ciegepteil wahr zu

sein. Daher istjede  zeit1icheAusdehnung  des

Unterrichts  und jede weitere Aufwertung  der

Schule strikt  abzulehnen. Im Gegentetl: Die

8chu1e muß auf ihre wesentlichen  Aufgaben

zusammengekürzt  werden. Was sind diese

wesentlichen Aufgaben? Lesen, Schreiben,

Rechnen, selbständiges  Denken?

Ich weiß es nicht.  riiemand  weiß es. Und weil

es niemand weiß, setzen sich im allgemeinen

Unwisse;n die am besten Organisierten  durch:

die Lehrer, die Schulbuchverläge, die Ver-

kehrsbetriebe,  dieIndustrie,  kurz: alljene,  die

am Schüler, der profitabelsten  Vartante des 

Jugendltchen,  verdienen.

Das hat bereits dazu geführt,  daß die Anzahl

der Wochenstunden an manchen  Schulen die

ZahlderArbeitsstunden  destlerrnPapa  über,-

schreiten. r'licht eingerechnet die Zeit für

ffausaufgaben,  nicht  eingerechnet  die Fahrt

in überfülltenBussen  und dieMittagspausein

Kaufhäusern  bei katastrophaler  Ernährung.

Bei aller tlochachtung  vor den Lehrern, sie

sind erwachsen, gewerkschaftlich  organi-

siert und können sich wehren. Was aber ist

mitdenJugendlichen?Siesindnichterwach-
sen, kaum organisiert.  Wm können sie sich

wehren? Wer schützt  sie vor der Schule? Wer

schützt,  waseigentlichdasWichtigsteistund

von dem dennoch fast nie die Rede ist, ihr

Glück?  a
Alois Schöpf

Weltpark  Antarktis

Die Antarktis  wird  zur  Ausbeutung

freigegeben.  So lautete  die lakonische

Nachricht. Somit soll das letzte Paradies

dieses Planeten zerstört werden.

Der Antarktisvertrag  wurde  von den

zuständigen Staaten abgeändert, um die

antarktischen  Bodenschätze hemmungslos

auszubeuten.

Die Naturschutzorganisation
 Greenpeace

kämpft  seit Jahren gegen diesen Plan und

fordert  den i+Weltpark Antarktisii.  Das

bedeutet den kompromißlosen  8chutz aller

darin lebenden Tiere und Pflanzen.

*DieAntarktis  muJ3 in ihrerOesamtheitunter

Schutz gestellt  werden.

* Die friedliche,  ökologisch  vertretbare

Zusammenarbeit  der Wissenschaftler aller

Nationen soll fortgesetzt  werden.

* Die Antarktis  soll ein Kontinent des

f'riedens bleiben. Deshalb muß auf jede Art

von militärischerriutzung  verzichtetwerden.

Die Antarktis  ist ein hochsensibles Öko-

System. Bereits kleinste Störungen  ihres

Gleichgewichts  können uriabsehbare Folgen

haben. Durch die Verschmutzung  kann die

Eisdecke das einfallende Sonnenlicht  nicht

mehr reflektieren. Ein 'Ibil der Wärme wird

gespeichert.  Die Fo)ge: die 1600  Meter dicke

Eisschicht  beginnt  zu schmelzen.  Die

Weltmeere steigen und dies bringt  Ciefahr für

die Küstenstädte  aller Welt.

Bereits jetzt werden durch die geplante

wirtschaftliche  ('lutzung der Antarktis  durch

Sprengungen  für  Bauvorhaben  ganze

Kolonien  der seltenen Kaiser-Pinguine

gefährdet.

Die Lebensgrund)age  eines ganzen

Kontinents  würde für irri'mer vernichtet.  Die

Verschmutzung  der Antarktis  hätte

katastrophale  Folgen für uns a1le,.

Es ist  daher  wichtig,  Greenpeace zu

unterstützenI  Ein 'Ibam dieser Organisation'

kämpft  an Ort und Ste)le für den +iWeltpark

Antarktisii,

(Aus iiCireenpeace Information  4/88ii)
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' D'e AsTAG 's"  n verzug biuuueu,  iandvoll An die 30 Pettneuer Cirundbesttzer erhielten Zeit der Holzbringung und der Bewirtschaf- Manchmal ist in der Literatur  die Wut d
, kurzlxch e»ane Einladung zu ömer VerSamm- tunggemacht, ergenieJ3taberauch Vortei- Schriftstellers SO p,y@B, daß seine 'Itxte  u

lung. DleSe SOllke SICb mlk (ler ))Frage etner le, eiWa elnen halbierten Hektarsatz. Im ge- Projekttle herumfliegen.  Das Buch i+brunne
EiannIegungzumSchutzederVerkehrssicher- genständlichenrallemüßtedieASTAGauch randvo)liiistsoeinProjektilhagel,derdemLheät allf der Arlberg-SChnellStraße« befasser). die Kosten von' Sicherungsm.dnahmen bei Ser ins Gesicht fiiegt,  Wenn er den Umschlt

- In ßann gelegkso1len dle pnvafenWaldanketle der H01za5fubr ubernehmen. Bel der Ver- (Hy1i5j(,i1(yi, ßH(il d5y (5Bi5H  Verblüffung,  W
an der Schnellstraße S16 VOm Rendl-Tobe1 bis sammlung wurde bald dte Frage laut, Warum Wenn man etwa eine udung  Schrot ins 0i
Zllm Laöngang werden. ing. tlofinger von der man die ASTAG denn tm Zuge der Verhand- sicht bekommen hätte, versucht man docl

i föndmürtschaftskammer erläuterte zuerst lungen, die dem Straßenbau vorausgingen, 3p5 den 'R:xten etwas.hera1yszupicken.denUnterschiedzwischenBann-undSchutz- nichtdazuverhaltenhabe,imBereichedieser Den größten Eindruck hinterlassen wah:
wald. Letzterer genießt um Seffler selbst wtl- Waldtetle Schutzbauten zu errichteri. Ge- scheinlich  die Ciefängnistexte. In einer kräft

a len'besonderen Schutz. ßm ßannwald hmge- memdesekretar tIermann Tschiderer konnte q(;H Scheißdinix-Sprache kommen Anleitun
genW1rden5kdurCb etnenamtbchenBeschetd )edoch belegen, daß man etliche Verhandlun- gen der Wärter, Empfehlungen  desStaates ai
(dem eän Ansucheti vorausgehen muJ3) zu gen zu diesem Gegenstand abgefuhrt habe seine[nsassenunddieWutderEingesperrtet' et'nemsolchenerklart(x'nPettneugtbtesnoch mit dem ErgebtuS, daJ!i dte ASTAG bescheid- zp5Byy)B(;H. Manchmal wird der ThgesablaukeinenBannwald).Seinßestandistimlnter- mäJ3igverpflichtetist(6.7.l977,30.4.1978, wieeinemschriftzueineriieldengedenktafeeSSe VOn ekwap anderem, etwas zu Schutzen- 7.12.1979), SCtlukzbauken ZlI eistellen. Der in den Text gemeißelt.  Bei einer überstelluncdem, Im AmkSdelItSCfl üelßk der Inkere!%Sent Hakendabeiistnur, daßdleASTAG diesenBe- VOn t'läftlingen in ein andöyes Gefängnis zün-
»ßannbegunStigter«, Wer )etzt aber memt, scheiden nicht entspncht. Es ist nur gluCkh- den schließlich  die Gefangenen den Waggondas'Ansuchen auf »ßannlegungii müsse von chen Umständen zuzuschreiben, daJ3 noch an und kommen ums leben. Die Zeitungen
diesemgestelltwerden,irrt,WeilnämIichder keinUnglückdurchaufdieStraßeabgehen- meldendaraufhinzynisch,daßtrotzdervor-Bannbegunsh'gte  l'n unserem Falle die AS- des Skammholz pass»erk )Sk- Waldbesttzer, d}e weihnachtlichen  i'Iektik  kein Schaden an de?
TACi  KOSten tragen mllß- dle S1Ch aus den auS besagten Waldteilen ttolz abfuhren muß- Post entstanden  sei.Nachtetlen ergeben, welche den Wa1dbesttzer ten, hatken Zett und Cield deShalb aufzuwen- Wenn man mit  der Wut gerade halbwegs Zu-
aurgrun(l(lerf5annIegungerwaCtlsenjsieTjn(1en-wieln(1ervetSamfnlunghn'ustaerfwur(Ie*rechtqehomrnenisIverbtürrtesumsomehr,
der Regel n)Cfii Zu etnem AnsuCtlen Zll beWe- Inder Tateinziemlichstarkes'(Straßen)Stuck, daß sich auS der groben Sprache auch sanfte
gen. Und weil diese großen 8traßengese11- das nun dadurch aus der Welt geschafft wer- Beziehungstexte hauen lassen.»Wäre ich du,
schaftensoetwaswiekleineStaatenimSföa- densoll,daßdieWaldbesitzerdenAntragauf ichwürdenichtaufmichwarten,  /denn,der
te Sland (tIofinger), gtng der üesetzgeber of- Bannlegung stellenl. Man beschloß deshalb, Zu dir kommt,  bin nicht  ich.ii (S. '7())fensicht1ichwiedereinmaldenWegdesgerin- zuerst einmal (Ciemeinde und Landwirt- SoliegteinemdieseskleineBüchlwieeingro-gerenWiderstandesundbestimmte,daßdie schaftskammer)dieASTAOdahinzubringen, ßerSteinbruchimMagen.EinerseitsdrückenOrutidbesitzer die Anträge (mit den damit daß sie Auflagen in den entsprechenden be- die k)obigen Gefängnistexte, andererseits
verbundenenScherereienundKosten)stellen hördlichenßescheidenerfülltunderstdann sprießtausjederRitze4iesanftesteVersu-dürfen. Ing. flofinger betonte jedoch, es sei über eine Bannlegun(l zu entscheiden. Man chung, einen Menschen'zu umarmen. Der
ein Irrtum, wenn man meine, aus derflannle- wtt'd dann sehen, wer stärker ist, 4er Staat ßuchtitel stimmt haargenau: Die Itxte  sind
gung erwüchsen dem Cirundbesitzer nur oder diae ASTAG- Kenner befütchten- daß es randvoll['r'lachteile. ßs werden dem Grundefgentümer düe ASTAC] Seün Wtrd, %5(%B  AndeThOn: 5y11(1y1(5(1, randyoll, 00lz-
zwar Auflagen -  etwa bezüglich der Art und Oswald Perktold schnitte von Ralf Kerbach. Ber1in. Rotbuch

1988.  96 Seiten. 187,20  öS..)

 Sascha Anderson, geb. 1953 in Weimar, lebt
inBerlin.  Schrieb u.a. iiJeder8atellithateinen
Killersatelltten«  (1982), iiTotenreklame«
(1983) und iiWaldmaschineii (1984).

Helmuth  Schönauer





ffYIYEEöETLICffF,E VERKE[fE

Die Busse sollendurchsNadelöhr  denGemeindebürgerWhoffen,vdaßdieFi-
nanzierung nicht zustandekommt. Die Busse
und LKW, von denendieRedeist, könnenent-
wederin Flirsch aufderBundesstraße  bleiben
oder die Abfahrt von der Schnellstraße in
St. Jakob henützen, die sich lediglich 800 m
nach der Pettneuer Abfahrt anbietet. Die
pompösePettneuerAbfahrt, dieeinen  exorbi-
tantenAufwand wertvo)len Kulturgrundeser-
forderte, mündet nämlich nach wie vor auf

einen Weg, auf dem nicht einmal zwei Perso-
nenau€os »füreinanderii kommen. Zudem ist
dieser Weg zum Ortsteil Strohsack, zum frei-

(ebenso zu Radwanderwegen nach scnnann
und 8t. Anton, im Winter zur Stanzertal-
Loipe) extrem stark begangen.

beraten, die f'Iände von diesem u-;si;;ig"en

EdiennSntüucnkaduecshvineOlchhegBaunsgseenuenndWleKgWess,dgeersncihcPctketiWnmeraldePnKsWOglleerne.chtgebautistundauf a. , a:a ,-. a , <

immer noch in der gleTchen falschen Ä:'c;i
tungweitergegangenwird(hiertutmanwohl ""a   a a a '  "  "

werden. Dabei müßte man den iiDurcölaß-« i
'nachgerade einbauen, wenn es ihn nicht

3,50mvorge1egt. DadurchsolldieDurchfahrt

damit der Anschluß von de-r Schnel1straße-in ! ' - '=
I :  a i :

daSDOrfuberdreBahnhofstraßefüralleFahr-  :',=i ;

'=

tereBetreibungdesPro-jektshängtnun-Vo-n . -a . 'eder Finanzierurtg aj».tt Der »tDurchlaßii soll mit großem finanziellen Auhvand erweitert werden, damit  BusseEsistzumWohledergesamtenBevölkerung, insDorfkommen,dieesaufanderenWegenweitbessereneichenkönnen.besonders der in der E!ahnhofstraße wohnen-

Bilder:  Perktold
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Bildende  Kimstler  auf  der  Stör

Die  Landesfremdenverkehrsschule  in 1 qmler:k  /Rn»BBpn Foto:  Ferktold

mLTUEEEFF,RAT  DF,R STADT LAfiDECK

Konzert  in  der  Aula
Das Blechb1äserensemble des Konservatori-

ums  der  Stadt Innsbruck setzt sich aus Stu-

denten  der  Ausbildungsklassen des Konser-

vatoriumszusammen.  Bei Aufführungenvon

Werken  mitsehrgroßer  fSesetzung wirken ge-

legentlich auch Absolventen des Konservato-

riums  mit.

ßinigeStudentenbzw.  Absolventensfömmen

aus den kzirken  ämst und föndeck.

Die  Zielsetzungdes EnsemblÖs ist vielschich-

tig: Im Vordergrund steht die kammermusi-

kalischeArbeit,  die ein wichtigerl!eil  des Stu-

diums  am Konservatorium ist. Besondere

Aufwertung erfährt die Arbeit durch die öf-

fentlichen Auftritte,  wo die jungen Künstler

ihr  Können vor dem Publikum unter ßeweis

stellen. Konzerte und öffentliche Auftritte  tm

Inland  (1. Preis ßundeswettbewerb +iJugend

musiziert«  in Leoben  und  Sonderpreis  für  das

beste  Blechbläserensemble  Österreichs,  ge-

stiftet  vom Bruckner-Orchester  in Linz)  und

KonzertreisennachDeutschland  (Kassel)und

hankreich  (Grenoble)  boten  hiefür  reichlich

Gelegenheit.

In diesem'Schu%jahr hat sich das Ensemble
mit  der f,instudierung  von  Musorggktj's  »ßil-

deretner  Ausstellungii  eine  besondersschwe-

re Aufgabe  geste1lt.  Bei Aufführungen  dieses

Werkes in Meran,  Innsbruck,  föndeck  und

Bruneck  werden  diejungen  Künstlerinjeder

Hinsicht  bis an die Letstungsgrenze  bean-

sprucht.

ßesetzung  für iißilder  einer Ausstellung«:

l  Piccolo  Trompete  in ß und A, 1 Piccolo

Trompete  in Es, 4 Trompeten  in C, I Flügel-

horn,4Hörner,3  Fosaunenl  Ibnorhorn,  2Tu-

ben,  4 Schlagzeuger  (Xylophon,  Vihraphon,

Fauken,  etc.)

Sonntag,  19.Juni,  20Uhr,Au1a  des

G3mnasiunis Landeck. r,intritt:
S ]OO.  -  /  S 60.  -  (emäßigt).

WteweilanddieStörschneiderbegabensich
kürzltchbildendeKünstlerdesßezirkesfönd-

eck  zum Schulgebäude  in föndeck  / Brug-

gen,  das vor  der Fertigstellung  steht.  Zweck

ihres  Besuches,  den man fast einen  Bettel-

gang  nennen  muß:  die Feilbietung  ihrer  Wer-

kezumZweckederkünstIerischenAusgestal-

tungderSchple.  UrsprünglichwarderGalerie

Elefant  der Auftrag  erteilt  worden,  für  die

Künstlerzuagieren.  Dagegenprotestierteder

Grafer  Maler  Cierald Nitsche  mit  der  ßegrün-

dung,  die Galerie  Elefant  könne  diese  Aufga-

benichtimSinneallerbtldendenKünstlerdes

ßezirkeswahmehmen.  ObwohlCialeristfnMo-

nikaLami  aufihrediesbezüglichenVerdienste

pochte,  bekehrten  sich die Zuständigen  zur

Ansicht  rlitsches  und  baten  diesen,  in Frage

kommende  Künstler  zu benennen.  Von der

r'litsche-Liste  wurden  zugunsten  der fön-

decker  dann  noch  etliche  anderweitig  im  ße-

zirk  ansässige  oder  gar anderswo  lebende

Künstlergestrichen,  wogegenwiederNitsche

protestierte.  EinerJury,  diein  ßruggentagte,

waren  soffann  die Arbeiten  vorzulegen.  Brav

erschienen  die Leutchen,  die auf  den  Ankauf

eines  ihrer  Werke  hoffen  durften,  vor  dieser.

CialeristinMonikalami  erschienmitzweiVoll-

iilaC)ifenundf0kOSVOnBtldenlCFlr7SelfüSHO-
fer - Mitterers  und  r'(orbert  Pümpels.  Sie be-

deutetedenJuroren,  daßsiediesezweivertre-

te, Die Jury  ließ sich  jedoch  von  den großen

Namen  nicht  beeinflussen  und  verlangte,  dte

Werke müßten  in natilra  vorgelegt  werden.

Pümpelbotiudem  zwei  eine  !,inhettbildende

ßilder  zu einem  Prets'an,  der  wesentlich  über

de,n 40.000  Schilling  lag, die man  maximal

füreine/nKünstler/inauszugebenbeschlos-

sen hatte.  Im Fa))e Pümpel  spitzte  sich die

ganze  an sich  schon  skurrile  Angelegenheit

zur Farce zu: die Jury  bestand  darauf,  das

Bild,  auf  das man  sich  schließlich  -  ohne  es

gesehen  zu haben  -  (»die Pümpels  stnd eh

alle gleich«)  geeinigt  hatte,  vorgelegt  zu be-

kommen.  MttAnzeichendesäußerstenWider-

willens begab sich Galeristin fömischließlich

aufdiesenGang.  Eswarindessenabersospät

geworden,  daß sich  die erschöpfte Kommis-

sion inzwischen  an den Mittagsttsch  in die

»Bruggner  Stubn«  begeben  hatte.  Als man

schon  nach  derSuppi  war, erschten  die  Gale-

ristin  mit  dem  ßild.  Bockbeinig  blteb  sie je-

doch  auf  dem  schönen  Parkplatz  stehen:  dte

Jury  möge  stch gefälligst  zum  Pümpel  her-

ausbemühen.  Dte hungrige  Kommission  will-

fahrte  diesem  Wunschejedoch  nicht.  Ein Mit-

glied entriß der Galeristin schließlich  den

Pümpe)  und trug  ihn vor die schmausende

Kollegenschaft.  r'la also -  jetzt  war dem

Grundsatz  Rechnunggetragen  und  der  Püm-

pel ging  durch.

Da sage  jemand,  daß Künstlerschaft  ntcht

tlornhaut  erfordert.
Oswald  Fefktold
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Der  Pitztaler  nerrgiit.tlmacher

.mmer  wiederkann  man  inTirolerStuben,  in

fape1len,  aufWaldwegen  und  Marterln,  ja  so-

lar in Oberitalien Kruzifixe finden, die vom

»erühmten  Pttztaler  tlerrgöttlmacher  stam-

nen,  der  vor  70  Jahren  gestorben  ist,  Seine

:hristusse  sehen  einander  ähnlich  wte Zwil-

lingsbrüder.  Sie haben  alle  dasselbe  Gesicht,

die lieben  f'lengöttlein!

Der t'Ierrgottschnitzer  Lorenz  Riml  (den Na-

men  konnte  ich  in  Oberlehn  telefonisch  erfra-

gen)  wohntein  Zaunhofin  derdazugehörigen

tläusergruppe Oberlehn  am äußersten Rand

einerfastsenkrecht  aufsteigenden  Felswand.

Da droben,  im Stübl  einer  hölzernen  +föoch-

burg«  saß er, sein  Pfeifchen  im Munde,  schon

in derfrühesten  Morgenstundeundschnitzte

darauf  los, denn  oft hatte  ör bis zum  Abend

zwei  Kruzifixefertigzu  machen,  Legteerdänn

dasSchnitzmesser  beiseite,  kamen  diePinsel

und  immer  wieder  dieselben  bewußten  weiß-

rot-schwarzen  Farbtiegel  an die Reihe.

Wenn er dann eine »Truag« tIerrgött%ein bei-

sammen  hatte,  so steckteersie  in  eine  Kraxe

-  fürjeden  Menschensichtbar  -  und  mach-

te sich  auf  die Wanderschaft.  Vorerst  ging  er

nach Imst, durchzogdanndie  Dörferim  Ober-

inntal, kammanchmalsogarbisinsUnterinn-

tal und verkaufte glücklich  da und  dort  ))SO a

tferrgöttl«,  Mitunter verkaufte  er sogar  eine

ganze »Truagii  auf einmal  an etnen  wälschen

Unterhändler. Dafür iieß er demselben  auch

lndorte
t,in  Platz  in denAuwäldern,  auf  demdret  oder

vierfrühlingstagelang  -  undnichtlänger  -

die wohlschmeckendsten  und  kuriosesten  al-

ler  Schwämme  wachsen,  nühlingsmorcheln

nämltch.
 '

Ein steiler  und  sonniger  Waldhang,  auf  dem

zwei  Wochen  lang  viele  tIunderte,  wenn  nicht

Tausende  Bxemplare  der schönsten  hetmi-

schen  Orchidee,  des Frauenschuhs  nämlich,

blühen.

Ein Thl rmit einem  Forel)enbach,  dessen  Ufer

vier  Wochen  lang  von  einem  Übermaß an un-

glaublich  blauen  Lupinen-Kerzen  bedeckt

stnd.

EineWiese,  vonderimHerbstbeijedemWind-

stoß enorme  Silberwolken von Wollgras:

Samen  emporsteigen.

ßine  Hochfläche  in den Alpen,  die monate-

lang  von  blühenden  Alpenrosenpolstern  der-

art dekoriert  ist, daß man  glauben  möchte,

zwischen  den erhabenen  Mustern  eines  ins

tlundertfache  vergrößerten T!:ppichs  zu spa-

zieren.

Das sind  Funde,  die man heute  vtelleicht

schÖn  nicht  einmal  mehr  seinem  Freund  zei-

gen  darf.  Möge  jeder  sie selber  machen.

(Aus:  Jörg  Mauthe.  Nachdenkbuch  für

Österreich)

Von  Ida  Qef-Aloys

einpaartIerrgöttldareingeh,n,
 währendsonst

ein5tück  40  Kreuzer  kostete.  t,in  derart  freu-

diges  ßreignis  wurde  dann  auch  mit  ein oder

zwei Gläschen  Schnaps  gebührend  gefeiert.

Man will  dann  zum öftern  den tlerrgöttlma-

cher  samt  seiner  Kraxen  tm bedenklichen

Wackelgang  überdenWeggehen  gesehen  ha-

ben. Einmal  fiel er nämlich  samt  seiner

»Truagii  tn den  Pitzbach.  Der Mann  raffte  sich

zwar  gleich  wieder  auf,  mußte aber  zusehen,

wie  seine  Kruzifixe  talauswärts  schwammen.

Jammernd  schrie  er in etnem  fort:  »Da  kem-

ma sie, dta Tuifala,  hebt  sie auf!«

mdiesem  FitzfölerOriginalstecktauch
 etwas

von einem  8cha1k. Einma)  wanderte  er, die

vollbeladene  Kraxeauf'dem  Rücken,  überden

Pil)er.  DaerspähteseinAugevon  ferneinever-

spätete  Wanderin,  in der  er eine »Betschwe-

sterii  erkannte,  die wahrscheinlich  vom na-

hen Wallfahrtsort  Kaltenbrunn  hetmkehrte.

Schnell  entleerteer  seine  Kraxe  und  verteilte

die Kruzifixe  da und dort  hinter  dte Büsche

ringsherum  und  knteteselberrriitten  aufdem

rauhenFußwegnieder.  DieBetschwesterkam

und  baldstandsiebetendvordem
 inAndacht

zerfiossenenMann.  Sichtlich  erbautfragtesie

ihn  um die besondere  Angelegenheit,  in der

er sich  auf  öffentlichem  Weg kniend  an den

iiimmel  wende.  Mit verdrehteii  Augen  und

scheinheiliger  Miene  erzählte  der Pitztaler,  er

habe  soeben  eine  Erscheinunggehabt  und  er

wisse sich allein  nicht  mehr  zu helfen:  Das

Bild  des Ciekreuzigten  sei vor ihm  gestanden

in einer  bedeutungsvollen  vielfältigen  Er-

scheinung.  Sie möge  ihm  beten  helfen.  Dte

fromme  f'rau kniete  betend  neben  dem  an-

dächtigen  Manne  und  auch  sie hatte  dieselbe

ßrscheinung.  Wohin ste schaute,  lugte  im

Halbdunkel  ein  Christus  aus dem  Busche,  bis

ihr  dann  endlich  das »Cirausen ankamii  und

sie, von Gespensterfurcht  ergriffen,  entsetzt

von dannen  floh.

Bachufer-I,itergt.nr

8eit  fast lOJahren  stehtin  Strengen ein LKW-Anhänger am Ufer der  Rosanna.  im  Ge-

meindeblattwiesen  wir bereits vierma} auf diesen Übelstand. Doch  weder  Gemeinde

noch Bezirkshauptmannschafi  sind imstande, etwas dagegen zu tun,  obwohl  es ein-

schlägige  Gesetzegibt.  fflarkusWilhelm  sagtin  einemsolchen  ralle, dieBevöJkening'

sei die rechte Jnstanz. Wir machen füe Probe: Schreibt uns -  gereimtund  umgereimt

-,  was Ihr dazu denkt. (t,s gibt  allerdings keine hssette  zu gewinnen).  af".
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ECI-AfiSCfiInSSPOLITIK

Kaum waren die Gedenktage  zur Auslö-
sctlung  Österreichs im März 1938  vorbei,
kaum  waren  die besinnlichen  Reden  und  fet-
erlichen  ßekenntnisse  zur Unabhängigkeit
Österreichs,  für  die sich  jeder  Einsatz  lohne,
verklungen,  haben  geradezu  hektische  Akti-
vitäten  eingesetzt,  Österreichs  Einverleibung
tn die EG voranzutreiben.  Es ist  unmöglich,
alle gesetzten  Schritte  zu erwähnen  und  zu
kommentieren.  Sogar Altbundespräsident
Kirchschläger  sah sich veranlaßt, in einem
ausführlichen  Arttkel  (profil,  16.5.1988)  dar-
an zu erinnern,  daß einst  die drei neutralen
StaatenSchweiz,Schwedenunde)sterreich in
gemeinsamen  Beratungen  einen  EG-Beitritt
a1s unvereinhar  mit  ihrer  Neutralität  abge-
lehnt  hatten:

+iDer wesentliche  Grund  für  diese  gemeinsa-
me,  von  allen  drei  Regierungengebi1ligte  ffal-
tung war, daß die Neutralität: und  vor allem
lie tmmerwährende  Neutralität, eine  qualifi-

zierte  Eigenständigkeit  zur VorausÖetzung
habe  und  damit  gleichzeitig  auch  jene  Unab-
hängigkeit  hervorbringe,  die das Wesen des
neutralen  8taates  ausmache.  Es sei daher
eine  Unterordnung  unter  supranationale
MehrhettsbeschIüsse,  eine  Ttilnahme  an
Sanktionenund  Boykotten,  eine  weitgehende
Aufgabe  der Fähigkeit,  Wirtschaftsverträge
mit anderen  8taaten  zu schließen  und
schließlich  eine umfassende  politische Zu-
sammenarbeitmitdarauserfließenden

 politi-
schen  Solidaritätspflichten  für  einen  immer-
während  Neutralen  nicht,  tragbar.«
Und dassoll  heutenichtmehrgelten?  tIeute,
wo neben  vtelen anderen  maßgeblichen  BG-
Vertretern der  gewiß  nicht unzuständige EG-
Kommissar  für  die auswärtigen  ßeziehungen
(»flC)-Außenrninisterii)  Willi  De Clerq  in einem
Interview  mit  derselben  Zeitschrift  folgendes
aklärtei iilch  glaube,  daß eine  gemeinsame

verteidigung  letztliöh  genauso  zum  Bild  der
europäischen  Einigung  gehört,  wie die wirt-
schaftliche,  soziale  und politische  Integra-
tion.  Die f,0-Verteidigungsgemeinschaft  ist
für  mich  eine  Notwendigkeit.ii  (proftl,
21.3.1988)

1n der +iEinheitlichen  Eutopäischen  Akteii
(Ef,A),  einer  Auflistung  aller  zur  Errichtung
des vielzitierten  EG-Binnenmarktes  notwen-

' digen  Maßnahmen,  ist im  Artikel 30,  Ziffer  6
von einer  zukünftigen  gemeinsamen  Sicher-
heitspolttik  die Rede, wobei  EO-Befürworter
allen  Ernstes  behaupten,  das habe  nichts  mit
gemeinsamen  militärischen  Zielen  und An-
stren@ungen zu tun. Eirie solche Jnterpreta-
tion  dieses  Artikels  ist  allerdings  höchst  un-
glaubwürdig.

Was  ffir  andere  neutrale  Staaten

eine  unabdingbare  Voraussötzung  für  einen
wirksamen  Schutz  unserer  Unabhängikeit
nach allen  8eiten hin ist und  daß in ihrer  kon-
sequenten  Behauptung  die wichtigste  Lehre
aus den Ereignissen  im März 1938  zu sehen
ist, Daß gerade  diese  Lehre  bei den  offiziellen
GedenkfeierIichkeiten  i+VergeSSen«  worden
ist, zeigt, daß es der  österreichischen Bevöl-
kerung  überlassen  bleibt,  sie zu ziehen  und
anzuwenden.  Wirselbst  müssen  die Neutrali-
tät  und Unabhängigkeit  hochhalten,  um zu
verhindern,  daß Österreich jemals  wieder  für
fremde Großmachtinterefün  mißbraucht
und  vergewaltigt  werden  kann.

fG-Anschluß  mit  Neutralität  unvereinbar
wurde  es ebenso  wie in der  Schweiz  mit  Ge-
nugtuungundnichtwenigSchadenfreudere-

gistrieit,  daJ3 Brüssel  auf  französisches  8e-
treibenhinerklärte,bis  1992  keineneuenBei-
trittsanträge  zu behandeln  (es ist allerdings
durchgesickert, daß dte ßRD alles Erdenkli-
che zur Revtsion  dieses Beschlusses  unter-
nehmen  würde  im falle,  daß  Österreich etnen
Beitrittsantrag  stellt,  aus dem einfachen
Cirund:  je  länger  die EG-Diskussion  in Öster-
retch dauert, destogrößer wird  offensichtlkh
derWider;tan%egeueinenEG-Anschluß;  die
BRD 4st aber  an etnem BO-Anschluß  Öster-
reichs  höchst  interessiert).  Bezüglich  der
Schweiz  wurde  uns  schon  von mehreren  Sei-
ten  bestätigt,  wie überrascht  man  dort  über
dte  plötzltch  heftig  einsetzende  EG-
Propaganda  in Österreich  und über  das Aus-
scheren  Österreichs  aus dem  gemeinsamen
Vorgehen  der ßFTA-Staaten  war. Wenn von
AußenmintsterMockbisweilenversuchtwird,

neutraIitätspolitische  Bedenken  gegen  einen
f,Ci-Beitritt  Österreichs  mit  dem  Hinweis  zu
zerstreuen,  die militärischen  Belarige  derEG
werden  auf  die WEU (=  Westeuropäische  Uni-
on)  ü6ertragen  werden,  so kann  das nieman-
den  überzeugen,  dernureinbißchen  überdie
Entstehung  und  Entwicklung  dieser  Organi-
sation  Bescheid  weiß.

me  fleutraHtät  Örih'rrrtrh<  ii'jid
offen  in  j'rage  geste]lt

E»o nimmt  es nicht wunder,  daß bereits  ganz
offenderWertunserer  rieutraIitätinFrhgege-
stellt  wird.  Hans Rauscher  deutete  am 24.
April  im +iKurierii  an, daßein  ECi-Anschluß  für
Österreich  »eine  andere  Rolle  in Europa«  (als
die bisher  auf  der  ('leutralität  beruhende)  mit
sich  bringen  und  ein iineues  8e1bstverständ-
nisii verlangen  würde,  denn:
iiDie Zukunft  liegt  im westlichen  System.
Wenn  wir  uns aber  so entscheiden,  nämlich
zur  Vollmttgltedschaft  in der ECi, dann  müs-
sen wir  auch  wissen,  daß diese  EG nicht  nur
auf  eine wirtschaftliche,  sondern  auch auf
eine  politische  und militärische  [inheit  zu-
steuert.  Wie das mit  unserer  Neutralität  zu
vereinbaren  ist, weiß noch  niemand,  auch
wennAußenministerMockmeint,  dassei  kein
Problem.ii

Peter  Michael  Lingens  Leitartikel  unter  derTi-
telzeile  »Europa duldet  keine Neutralitätii
(profil,  24.5.1988):  ii{ch meine,  daß die im-
merwährende  rieutralität  ein wesent)ich  ge-
ringererWert  istals  ein wirtschaftlich  und  po-
litisch  geeintes  ßuropaii.  Und am Schluß  be-
schreibt  er eine  rfeutralität  in der eG als eine
solche  +idie zwar  so heißt,  aber  nicht 'mehr
diesen  lnhalt  hat,«

0roßt  ris«giunsqdiqlH5;5i@H

in  Imst
Eine Podiumsdiskussion mit excellenter Be-
setzung führt  amnesty international 1mst am
heutigen Freitag, 17.6.1988 im Imster Pfarr-
saal (ab 20 Uhr) durch. Das Thema  1autet
»Südafrika  unN die Menschenrechte«.  Am  Po-
dium sind Weihbischof Florian Kuntner aus
Wien, ßürgermeister Romua1d Nischer  aus
Innsbruck, Univ. Doz. Dr. Manfred Novakvom
Studien- und Informationszentrum für  Men-
schenrechte Utrecht und Dr. WalterSauervon
derÖsterr. AntiapartheidbewegungWien. Die
Diskussions)eitung hat DDr. Wolfgang Die-
trich, ai/imst,  inne.
lm Imster Kinoläuft  vom 17. bis zum  21. Juni
Richard Attenboroughs »Schrei nach Frei-
heitii, ein Fi)m zum Südafrikaproblem.

öhlaxuti;s.,h;jtLbii  rrrGegner
DaszeigtsichbesondersdeutIich  auch  darari,
daß die Spitzen in Politik und  Wirtschaft  neu-
tralitätspolitischeBedenkengegen

 einen  ßCi-
Anschluß  nie aus dem  Cirund  erwähnen,  weil
es um die entscheidenden  Lebensinteressen
der  österreichischen Bevölkerung  geht, son-
dern  sie ziehen  sie nur  unter  dem  Gesichts-
punkt  'in ßetracht,  was woh) die Kreml-
Führung  dazu sagt.

Daß die östltche Supermacht  einem EG-
Beitritt  Österreichs nicht  viel abgewinnen
kann,  hat  mit  ihren  Oroßmachtinteressen  zu
tun,  aber  nichts  mit  den Beweggründen  neu-
tralitätsbewußter  föterreicherinnen  und
Österreicher,  die beideSupermächte  undjeg-
ltche imperiale  Großmachtpolitik auf dem
Rücken  anderer  Völker  ablehnen.  Daher  wird
es auch  der KPe) als t!iefürworterin  und  Ver-
fechterin  der Kreml-Politik  in Österreich  nie-
mals  gelingen,  5ich dem Widerstand  gegen
einen  EO-Anschluß  Österreichs anzub'iedern;
im Interesse  unserer  Neutralität  und Unab-
hängigkeit  nach  allen  Seiten  hin  müssen  kla-
rerweise  alle ihre diesbezüglichen  Versuche
bekämpft  und  zurückgewiesen  werden.

(Öst. Bew. gegen  den Krieg)

Krem-Führung  und  uÖ  -
falsche  feunde  der

gnt,  soll  für  uns  nicht  gelten?
Jedenfalls lehnen Schweden und Finnland
einen  EG-Beitritt  unter  fünweis  auf  ihre  r{eu-
tralität  ausdrücklich  ab. In diesen  Ländern

Dje  r'leutralität  Österreichs  -

eine  Lehre  aus  der  a
ar*nvrsgrhgrrhrsn  nBBdliddB

Wir meinen,  daß die ['leutralität  Österreichs.
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Offener Brief an tlerrn  Ing. Max Juen Zuletzt  möchte ich noch betonen, daß ich Ih- kein Fleisch, dBs yorl Tieren stammt,  die mit

thre Worte zur iiDorföildungswocheii  kann neninjenemPunktzustimme,daßes-Gott  Antibiotikaüberbehandeltundintierquäleri-

undwillichnichtunwidersprochen1assen:  seiDank-dasGemeindeblattgibt,nur,daß  scherWeisegezüchtetundgehaltenwerden.

ßevorichaufdenletztenAbsatz-f'Iumanist  meineZustimmungehrlichundnichtzynisch  WtrwolIenkeinbiszurUngenießbarkeitge-

jenesDorf-eingehe,möchteichbezüglich  ist.  spritztesObstundGemüse,keinföastbetrie-

der Vorträge über Fremdenverkehr  die Anre-  Ich werde hier in meiner neuen Heimat um be- dte Nkk(Jmttkel  verwenden,aus  Ländern,

gung geben, diesen besagten Vorträgen.das  diese Regionalzeitung beneidetl Ja, ja, der denen alle dte Gtfte aufgezwungen  werden,

Thema i+Sanfter  Tourismus«  voranzustellen  Prophet im eigenen fönd,,,  die bei uns verboten sind. Btn weiteres, nicht

anstatt  zu überlegen, was man nicht  noch  Ich jedenfa1ls bin von diesem GB begeistert  ZuunterSCbätZendeSPrOl)lemderÜberdtmen-

alleserschließen,regulieren,begradigenoder  und freue mich jedesmal, wenn ich es aus stoniertenMastbetriebeistdieEntsorgungth-

zubetonierenkönnte.IchkennegenugTouri-  demBriefkästenhole!  rerAbfälle.ßetriebe,dieihrenfutterbedarf

sten(ausverschiedenenLändern),denendas
 %taltraudBerger  nichtselbsterzeugen,wissennichtwohinmit

Tirol-Urlauben  aus vorgenannten  Tätigkeiten
 Jauche und Mist.

gründ)ich  vergangen ist, ganz zu schweigen  rvp""k"  ff'r  EG , Wir wo)len auch nicht schuld sein an Krank-

von der immer.entsetzlicher  werdenden  Mancheglauben,daßeineVolImttgliedschaft  heit,SiechtumundTodderMenschen,diemit

Lärm-undAbgasbelästigungl  ÖsterreichsbeiderECianzustrebensei.Istsie  denvonunserzeugienCbemtkaltenark)et[en

Und nun zum letzten Absatz  Ihres Briefes, in das wirklich?  füterreich istdoch  ganz sicher  müssen. Vor allem die beWußt falsch infor-

dem 5ie Worte von Dr. W. Friedberger  verwen- auch lebensfähig,  wenn lediglich  etne Annä-  mierten Menschen der Dritten Welt! Lassen

den. Bedauerlichqrweise  klingen  diese Worte herung  angestrebt  wird.  uns Mißbildungen  und Totgeburten in jenen

++ausIhremMundtisoleerundhohl,wiesielee-
 Vor 1938 waren viele überzeugt, daß Öster- Ländern WtrkltCtl kalt?

rerundhohlernichtklingenkönnten.  reichnichtlebensfähigsei,Wirsolltendiesem  Davonabgesehen,fälltallesdasaufunsere

' Waren Ste als Bauernvertreter  solidari.sch,  Irrtum  nicht  noch einial  unterliegen,  denn  Kinder! Das -  wentgsfens -  SOllfe LlnS ZI

wo ein Kämpfen für die GRUl'lD-Rechte des Österreich hat nach dem Krieg -  freilich  an- denken ge5eni

Bauern Frank ihre verdammte Pflicht und fangs mit  Hilfe des Marshallplanes, aber den- Ilse Thurner, Flirsch

Schuldigkeit  gewesen wäre? noch -  da,i Gegenteil bewiesen.

*WarenSieundjeneMttbürger(-bauern)in  VieleunsererBetriebezeigentäg)ich,daßsie  ' Gnlnde
Fließ fair und anständig, als Sie gegen  nank sehr woh) auf dem Weltmarkt bestehen kön- Wefl daS alleS njCht hÄlft

waren?(+iessindjaGottseiDank:'nichtmeine
 nen.0sterreichsMittel-undKleinbetriebebe-  Sietunjadochwassiewollen

Wiesend).  schäftigen  einen großen 'Jbil der arbeitsfähi-

" Ich  könnte  mich dort  nicht  mehr zu Hause gen Bevölkerung, Sollen die meisten dieser  Weil ich mir  nicht  nochmals

fühlen,  wo man mich grundlos  anfeindet!  Betriebe zugrunde gehen, um einigen  weni- dje flnger  Verbrennen Wfll '

' Der t'Ierrgott muß im täglichen leben  genMultisbetunsMilliardenpmfitzuermögli-

(=  christliches  Handeln) einen Platz haben,  'chen? Der Ausverkauf  österreichischer  Be-  Wejl man nur  jaChen Wjrd: '

nicht  nur beim, sonntäglichen  Kirchgang.  triebe hpt bereits begonnen! -  Siehe  WAZ! Allf  djCh haben Sje geWartet

"Einmalselbstkritischehrlich:Woundinwel-  Weiterswäreallennichtösterretchischent,G-

chemDorf-unddamitmußichwohlleider  Bewohnern der Grunderwerb in österreich  Undwarumjmmeöch?

GANZ Österreich meinen -  können denn ohneSchwierigkeitenmöglich.Istdasfürun-  KejnerWjrdeSmirdanken

heute noch Kinder  kinderfreundlich  und sich ser Land gut und wünschenswert?

entfaltend  heranwachsen, wenn ihnen von DieArbeitslosigkeitistinÖsterreichniedriger  Weildaniemandmehrdurchsieht

denf,rwachsenenundderCieldgieralieszer-  alsindenEG-Staaten.EinAnschlußandieEG  S0ndernhÖChStenSnOChmehr

störtwird?Kindheit,diefängtbeimiraItmo-  brächteauchhiereineNovellierung-zaufKo- kaputtgeht

discherweise  noch immer  mit  der »Bagatel)eii  sten vieler  jetzt  noch beschäftigten  Osterret-

etnes kletnen guigelnden  BäChleinS  und ech- Cher..SiCherliCh, OSterreicher kÖnnten Ohne Weil jBde5 Sch1ed1f(3

tenBauernwiesenmitallihrerBlumenvie)falt  SchwieriqkeitenimEG-Raumarbeiten-ob  viel1eichtauchsein(Juteshat

an  und nicht  bei zubetonierten  Wasserläufen das ein Vorteil ist, bleibt  zu überdenken. Je-

und totgespritzten  Monokulturen,  über de- denfallsaberwürdensichausE(i-Ländernmit Wefl es Sache des Standpunktes  ist

nensoziemlichpauseplostIubschrauberund  hoherArbeitslosigkeitbilligeArbeitskräftein undüberhauptwemsolImanglauben?

Privatflugzeuge  ihren Lärm und ihre Abgase Osterreich anbieten, und das ist für Oster-

verteilen,  oder an deren »Ufern  und Rainen«,  re!CöS EleSCMftigte eindeutig ein großer  Weil auch bej den anderen nur

Motor»sport«-Rennen  abgehalten  werden, zu I'lachteil-  a ' mjt  WassergekoÖht wird

denen Großeltern mit ihren Enkeln pilgern,  Die Lebensmittel- und Umweltgesetze sind in

um dort zu gaffen und den füftverpestern  OSterretC)l besser alS tn den ECi-8taater1 Ein We» ich das »eber

noch teuren Eintritt  zu bezahlen. ßeitritt  würde hier einen qroßen Rückschritt Berufeneren übeHasse

Daß sie diese Umweltzerstörer  dadurch im- ' bedeuten, Wollen wir wirklich mithelfen, uns

mer reicher machen, ist solchen Zuschauern Menschen und unsere Umwelt zu vergiften, py(,H BB(I  (liB  y4iB

wOhl kaum begreifltetl  Zu machen.  einer sogenannten Wirtschaftlichkeit zulie- Hi(3 Bi(HBrH dB5; 5d1BdB(1  8Bp(1

Ihre Aufgabe, Herr Juen, wäre eine große, be, deren Erzeugnisse zu einem hohen Pro-

BauernwiederzußAUERNzumachen,diedie  zentsatz unnötig, schädlich, ja gefährlich  wettsichaieMhenichttohnt

innereneiheitwiedererlangenkönnten,da-  sind?Inlängstens50Jahrenwerdenwirhter- weilsiealledasgarnjchtwertsind

durchwiederfreieEntscheidungenundniqht  überRechenschaftablegenmüssen.

vom Staat gewol)te träfen. Aber was man so Wir wollen  »Lebens-mittel«, keine EG- OB5 51(15 B5B5(1p,y,(1(3H

ilfüt,  WOllen dte Bauernvertr*erja  ntC)ltS lte- genormten Eier VOn daOinvegetüerenden zu 5(tH'Bif)en auf  un5BrB arä5Br

beralsdenAnschlußandieEO.Dalobichmir  Legebatterie-tlühnern.  Keine Milch von Kü-

dieSchwetzerBauern,diesindnichtsoleicht-  hen, die -  vollgepumpt mit Chemie = wie (lie Hi(H(m(4yg(3grB(y,(1  y(3((1(3(1

gläubtg,  pm es mal so auszudrücken. Milchmaschinen  funktionieren. Wir wollen yeH(l (IB5 (I;B O(5B(H(;r1 si(l(l  . By7<(1 p74B5
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fin  Schönwiesbuch  kommt  heraus
Im  /luguüt  prqrheint  pin  i+Buch  der  Gemeinde  Schönyiesii.  Unter  den  Autoren  findenwirWiJliPechtl,  derhereitsmehnnalsaufdiesemGebietäußerstangenehmiJ!rschei-
nung  getreten  ist.  Auf  den  164  Seiten  finden  sich  80  Abbildungen,  von  denen  eintgevomföihenheimischenPhotographenAdamRim}stammen.

 KirchengeschichtlichistSchönwies  (Obsaurs)  a}s der  Verehningsort  iider  heiligen  drei  Jungfrauenii  bekannt,einPatrözinium,  dasinNordtiroleinmaligist.NebenderOrts-undffltdengeschichte
bringt  da!;  Euih  auih  auafafül;ibe  nv»iChte  Über  daS teben  der  drei  ältesten  DOrfbe-'VlIlIIILI  a€jWl'L lII'JlII-I  uull  81füuü"'  n;ltLi  iuuWuffdnla]ern  derRomanh'k,  dl'e  uJ.  alKkfahrende  Tkoler  damtellen.  Der  ladenpreis  wird  S 290.  -  betragen.  Werjetzt  schonbeste,llt,  erhäJt  es um  den  Subskriptionspreis  von  S 250.  -.  (Bestellungen  an  die  üe-wimlpSr:höuwic,.i,Güuicindeqmt

 A-«iAQlSchönwiesmitAdressedesBestellersund
eigenhändiger  Unterschrifi.)

Lester  Bowies  Brass  rantasy
Ama  deh  flum/«..siv.a/gymiizi.ia'»siai.r

Iandeck,  flontag,  20.6.1988,
?/» "40 %i,  1tulluiit,fual  Laüdeck.

Der  Mann  mjt  dem weißen  Doktorkittel  ist
wiederda.  TrompeterLesterBowjeundseine
Era& rantasysindzweifelsohnejedem

 Besu-
cherdesKonzertesimrierbst86mehralsnur

in  guterr,innerung.  riunistes  wjederso  weiti
Wer könnte  es sich versagen,  erneut  einen
Ausflug  jn die schwarze  Musikgeschichte,
einen  überaus  intelligenzwitzjgen  und  kurz-
weiligenExkursjn  djefacettenreiche,  gefühj-
volle  und  unbeschwerte  Musikwe)t  eines  Le-
ster  f3owie  zu machen?
Die achtköpfige  Blechtruppe,  mit  Musikern
wieEobStewardoderStantonDavis,

 diesmal
verstärkt,  oder besser  gesagt  bereichert
durch  Schlagzeug  und  Percussion,  versteht
es, nostalgischesreuerzuschüren.

 Djeganze
Truppe  jst,  ohne  zu übertreiben,  e,in Muster-
bild  an Dynamik,  Ausdruck,  Spjelfreude  und
Virtuosität.

PjeunbeschwerteEleganz,  mitderLesterBo-
wie Tradjtionals,  Evergreens,  aber  auch  Ad-
vantgardistisches  arrangiert,  macht  sejne
Musik  unverkennbar  und  so beliebt  bei  alt
und  jung,

Siegfnied  I[rismer

stellt  in  Imst  ausnjchtnurJazzfYeunde,  nein,  auch  Liebhaber
aJ1er anderen  Blasmusikrichtungen  waren
vom letzten  Konzert  in der ausverkauften
Auja  desBRa[xindeck  dermaßen  begeistert,
daß  stehende  Bejfallschöre  und  mehrere  Zu-
gaben[esterBowiesKonzertzumKonzertdes

Jahres  krönten.

LestersOefühIfürMelodieundflarmonie
 wird

sicher  auch  diesmal  begeistern.

DieBrass  Fantasyspieltin  folgenderbekann-
terBesetzung.  Lesterf3owie,  Trompete,  Mala-
chi Thompson  Trompete,  Stanton  Davies,
TFompete, Rasul  Siddik  Trompete,  Vjncent
Chancey  tlorn,  Frank  lacy  Posaune,  Steve
Turre  Posaune,  Bob  Steward  Tuba,  Phj)ip  Wil-
son  Sch]agzeug,  Don  Moye  Fercussion.

Bronze-Relief  von  Stegfried  Krismer

WerkedesfisserBildhauersSiegfried
 Krismer

waren  vor 13 Jahren  das letztemal  bei der
Ausstellung  i+Formen und  Figuren«  in Imst  zu
sehen.  Am 17.  Juni  wird  in der  Turmgalerie
eineAusste1lungeröffnet,  dieeinen  Überblick
über  das Schaffen  Krismers  ermöglicht  (Re-
liefs  in Bronze,  tlo)z  und Ciips, tIolzschnitte,
Zeichnungen  und  Figuren.  Freitag,  17.6,,  19
Uhr).  Die Ausstellung  ist  bis zum 13.  Ju)i  zu-,
gäng%ich.  '
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VIDER DAS Vr,RClESSfiff

Christa Wolfa. »»füe habe ich etwas wie »»Gnade«« über  den

späten Zeitpunkt  meiner  Geburt  empfünden.«

Die bedeutende  deutsche  SchriftstellÖrin

:hrisfö  Wolf, 1929  in föndsberg  ad.  Warthe

(eboren,  lebt  heute  in Berlin  /  DDR. Ihr  um-

angreicheserzählertsches  undessaystisches

Werk wurde  vielfach  international  ausge-

reichnet,'  Im November  des letzten  Jahres

uurdeihrderGeschwister-Scholl-Preis
 verlie-

hen, der  zur  Erinnerung  an den muttgen  Wi-

dersfönd  der »Weißen Roseii tm München  des

Jahres  1943  gestiftet  wurde.  Zu diesem  An-

ließ  hieltChristaWolfeinegroße,  bedeutsame

Rede,  dieetn  Modellbeispiel  ihrer  öffentlichen

Btnmischung  darstellt,  die von  ihrem  )iterari-

schen  8chaffen  nicht  zu trennen  ist,  Sie gibt

Zeugnis  vonder  [nständigkeit  und  persönli-

chen  f5etroffenheit  der Schriftstellertn,  von

ihrem  anhaltenden  Engagement  in  der

geistig-politischen  Auseinandersetzung  un-

serer  Zeit. Denn »besonnen,  doch  unbeirrt

sollte  man  in der Gesellschaft,  in der man

lebt,  so weit  wie möglich  an Veränderungen

mitwirken,  dienotwendtgstnd,  umdteseErde

für  das nächste  Jahrtausend  bewohnbar  zu

erhalten.«

(Wir  bringen  hier  ein8tück  aus dteser gmßen

Rede, dte im August  in einem  neuen  Buch

Christa  Wolfs, »Ansprachen«,  tm füchter-

hand-Verlag  erscheinen  wtrd.)
T.R.

iiDas  Unheil  dieser  zwölf  Jahre  hat  sich

nicht  von  uns  entferntii

Dieger Preis hat  mich,  sett  dem  Thg, an dem

ichdavonerfuhr,  nichtzurRuhe  kommen  las-

sen,  wegendeföamen,andieergeknüpftist.

Vieles  ist  mir  in den letzten  Wochen,  da ich

nach  Ansatzpunkten  für  diese  Rede suchte,

durch den Kopf  gegangen.  Ich mußte mich

fragen,  ob denn  mein  eigenes  Verhältnis  zum

deutschen  Faschismus  sich  noch  weiter  ver-

ändert  hat,  seitich  über  setne  Auswirkungen

aufmeineKindheitschrieb.  Miristbewußtge-

worden:  Das Unheil  dieser  zwölf  Jahre  hat

sich  nicht  von uns  entfernt;  es ist,  a)s rücke

es immer  noch  näher.  Es wächst  die Trauer

urn die Opfer,  das Wort  +iAuschwitz«  steigert

noch  seine  düstere  Ausstrahlung.  Ich beob-

achte  an mir,  wie  schwer  es mir  immer  noch

fällt,  mirbestimmteAugenbIicke  aus dem  Ie-

ben,  vor  allem  aus dem  Sterben  von Sophie

und  tIansSchollbisindieletzteEinzelheitvor-

zustellen,  und  nicht  seltener,  sondern  häufi-

ger  föuchen  die Vernichtungsmaschinerien,

denendie0pferausgeliefertwurden,vor
 mei-

nem  inneren  Auge  auf. m trostlosen  Momen-

ten  wollen  mir  die heutigen  formen  von Zer-

störungswut  und  Menschenverachtungüber-

mächtig  erscheinen.  Dagegen  versuche  ich

anzuschreiben  -  auch in dem ßuch,  das

heute  hier  genannt  wird.

i+Diese  Yergangenheit  ist  nicht

vergangen.ii

Auf  die  neuerdings  wieder  hochgespielte  Fra-

ge, warum  sich  4enn'  keine  historische  Dt-

stanz  herstellen  will  zu dieser  Epoche  der

deutschenVergangenheit,  wiezuanderenCie-

schichtsetappen,  in denen  doch  auch  gemor-

det  wurde,  müßte  etgentlich  jeder  die Ant-

wort  tn sich  selber  finden  können.  Diese  Ver-

gangenheit  ist nicht  vergangen.  An sie zu

rühren,  weckt  Schmerz,  Scham,  Schuldge-

fühle.  Ich sah mich  gezwungen,  mich  noch

einmal  zurückzubegeben  in die Zeit  der  »ver-

abscheuungswürdigsten  Tyrannis,  die unser

Volk  je erdulteteii  (tIans  Scholl),  mich  noch

einmal  mit  den Bildern  jener  Jahre  zu kon-

frontieren, darunter  jenen,  deren Schein-

l'lormalität  stch  mit  der Zeit  immer  mehr  ins

Schauerliche  verschoben  hat.

ii...immer  nur  diesen  Schrecken  über  die

Verfflhrbarkeit  durch  ein  Wahnsystem  an

Menschenfemdichkeitii

Auch  die Erinnerung  an den Schrecken  kam

wieder  auf,  der  mich  damals  viele  Jahre  ver-

fo1gte,  als tch begriffen  hatte,  wozu  meine  Ge-

nerationsgenossen,  auch  ich, herangezogen

undausersehenwaren.  füehabeichetwaswie

++Onadeii über  den späten  Zeitpunkt  meiner

Geburt,  etwas  wie Ent1assensein  aus der Ver-

antwortung empfinden  können,  immer  ng

diesen  Schrecken  über die Verführbarkeit

durch  ein Wahn-System  an Menschenfeind-

lichkeit. Mit fünfzehn, sechzehn Jahren  muJ3'

ten wtr beginnen,  uns  noch  einmal  hervorzu-

bringen, eineGunst,gewiß, abervorallem  die

Verpflichtung zu einer zweiten Geburt, dte le-

benslängltch anhält. Schneller, leichterkonn-

ten wir die Irrlehren, die Ideologie des Ungei-

stesdurchschauen, alswirunseretiefeVerun-

sicherung, die Verführbarkeit durch  Macht,

den tlang zu Schwarzweißdenken und zu ge-

schlossenen Gedankengebauden überwin-

den konnten.

ti*ii*Y(ff  allem  aber  die  Angst  vor  Wider-

spnich  und  Widemtandii

Mir scheint, daß vielen Angehörtgen memer

Generatton -  unterschiedlich ausgeformt je

nach den unterschiedlichen Angeboten und

Zwängen in Ost und West -  von ihren  frühen

Frägungen her der tlang zur Ein-  und  Unter-

ordnung geblieben ist, die Gewohnhett zu

funktionieren, Autoritätsgläubigkeit, Über-

eirrstimmungssucht, vor allem aber  die

Angst vor Widerspruch und Widerstand, vor

Konflikten mitderMehrheitund  vordemAus-

geschlossenwerden aus der Ciruppe. Es ist

uns schwergefallen, erwachsen z,u werden,

Selbständigkeit, Souveränität zu erwerben

und eine im guten Sinn soziale t'Ialtung.

Dies ist eine Erfahrung, die ich von  innen  her

kenne und die noch nicht beschrteben ist,

eine noch uneingelösteSchreibschuld. I'lur  in

diesemSinn, alsCiewissensschärfung, alsIm-

puls, konsequenter den eigenen Einsichten

nachzuleben, auch nachzuschreiben, kann

ich mich der Herausforderung einer  Stunde

wie dieser  stelle:n.



»SO  LAri(ir,  CxüIT MAririLICri  /ST, IST DAS MArfriL[C[i[f:  CiOTTLiCfftr (MaQf DalJl)

Vor ein paar  Wochen  gaben  einige  Studen-
tinnen  der Theol.  Fakultät  Innsbruck  eine
Zeitschrift  heraus:  i+Frauenkontestationii
(Kontestation  =  Anfechtung,  Bestreitung).
Unter  anderem  setztsich  ßarbara  Wörter  hier
mit  der männlich  be-tjERR-schten  Sprache
der  Liturgte  auseinander.
Konnte  allein die Anreder  ++Brüder und
Schwesternii das Bewußtsein der Gläubtgen
verändern?  fragt  sich  die Autorin.  Wie denn
-in  liturgischen'Ibxten  kommtFrau  -  wenn
überhaupt  -  nur  als Mutter,  Jungfrau  oder
Witwevor(umsoöfterhörenwir:

 ßrüder,  Herr,
Vater,  der Allmächtige,  ffertschaft  himmli-
sche  tIeersctiaren.,.)

B.W. untersuchte  Ciebets- und Liedtexte  und
fand  kaum  solche,  die nicht  zumindest  frau-
enverschweigend  sind.  Statt  dessen  fielen  ihr
eir(igeäußerstmi)itante  Liederim  iiGotteslobii
füf:  z.tS. Cil. I!r. 916  »Auf  zum  Schwur  Tiroler
fönd,  heb'  zum  tIimmel  Herz  und  Handl  Was
die Vätereinstgelobt,  da der  Kriegssturm  sie
umtobt...«  oder  auch  Cil. fü. 820  zweite  Stro-
phe +il-leilges Kreuz  sei unsre  Fahne,  die uns
führt  durch  Kampf  und  r'(ot; die  uns'halte  die
uns  mahne,  treu  zuseinbisin  denTbd.ii  (B. W.:
++8o1che 'Ibxte  schließen  schon  durch  den  In-
halt  Frauen  völlig  aus.«) Daß die Sprache  der
liturgischen  "[bxte  nicht  frauenfeindlich  sein
muß,  zeigt die Autorin an der Gegenüherstel-
lung  :gweier Präfationen  (P =  das die Abend-
mah1feiereröffnende  Dankgebet)  Dteersteist
bekanrit, die zweite stammt aus der +iSchlan-
genbrut«  Nr. 11/85  (Streitschrift  für  femini-
stische  und re)igiös  interessierte  Thauen).

1)  In Wahrheit  ist es würdig  und recht, dir,
Herr,  heiliger  Vater, allmächtiger, ewiger
Oott,  immer  und  überall  zudanket'i  durch  un-
seren  t'ierrn  Jesus  Christus.  Denn  er hat Oro-
2es an uns  getan; durch seinen Tod und seine
Auferstehung  hat  er uns  von der  Sünde  und
von der Knechtschaft  des 'födes  befreit und
zurtIerrlichkeitdesneuenLebenstierufen.

 ln
ihm sind wir ein auserwähltes  Geschlecht,
dein  heiltges  Volk,  dein  königliche's  Priester-

' tum.  So verkünden  wir die Werke deiner
Macht,  denn  du hastuns  aus derFinsternis in
dein  wunderbares  Licht  berufen.  Darum  sin-
gen wir  mit  den Engeln  und Erzengeln,  den
ThronenundMächtenundmitaIldenScharen

des himmlischen  ffeeres  den tlochgesang
deiner  flerrlichkeit.  Heilig,  heilig...ii
2) Gott  der Zärtlichkeit,
wir  Fraubn  sind  glücklich,  '
daß du Frauen und Männer geschaffen hast,
unterschiedlich  an Körper,  an t'Ierz,  an Getst..
Wir sintl  glücklich,

daß du uns  ailen, Frauen und Männern,
eine  Welt in Bewegung  ativertraut  hast
eine  Welt, die wir  nie zu Ende  gebaut  haben
werden

und  in der noch  so viele  Auseinandersetzun-

Sprache  in  der  Liturgie

gen zu führen  sind.
Wir sind  vor  allem  glückltch,
daß du uns  Jesus gegeben hast,
und  er uns  den Gesthmack  gegeben  hat
für  das Abenteuer  der Gerechtigkeit
und der F'reiheit,
trotz  der  Tradition  und  der  etablierten
Ordnung.

Wegen dteser  P'reude
und weil  wir  aufgerufen  sind

neue  Frauen  zu sein
und neue  Männer

wollen  wir  singen
Mtt Debora,  Maria  und  Magdalena
Johanna,  Maria,  der Mutter  des Johannes
und  all den anderen.
Und mit  all den nauen,
die du zur  Theiheit  erweckt  hast,
wollen  wir  singen:
Heilig,  heilig,,,«

Wer die Frauenkontestation  lesen  will,  es gibt
sie im ,5. Welt-föden  um S 20.  -

ß.W.

Landecker  Reziilv  Sängcüfcsl  1988

Der  veranstaltende  Bezirkslehrerchor  landeck.

Sonntag,  19.  Juni:  Vormittag
Festliche  Gullt'micnste  mit
Chonnusik.

örins,  9.00  Uhr:JugendchorttSPrutz,  F'rau-
enchor  Prutz.  ,
Stanz,  9.00  Uhr:  Prutzer  Sängerrunde.
Tobadill,  9,00  Uhr:  Männerchor  Strengen
Zams,  10.3 €) Uhr:  Paznauner  Mänrierchor.
Iiandeck-Bniggen,  9.30  Uhr:  Sängerninde
Ischgl.

Landeck-Perien,  IO.OO Uhri Sängerbund
föndeck.

landeck  Pfankirche,  9.30  Uhr:  Kirchen-
chor  Perjen,

Pnitz,  9.00:  Ötztaler  Lehrerchor.

fiachmittag,  13.30  Uhr
iiheies  Sjngen«  "'I#Vfü"1!l,5fülLuuH
in  der  fiariptrrhu1p  7::'vms,
TeilnehmendeChöre:  FrauenchorPrutz,Ju-
gendchor  der tlS Prutz,  Jugendchor  Kappl,
Kirchenchor  Perjen, Männerchor  Strengen,

Ötztaler lehrerchor, Paznauner Männerchor
Kappl, Prutlzer Sängerrunde,  Sängerbund
Lindeck,  Sängerrunde  Ischgl,  Bezirks-
Lehrer-Chqr  Landeck,

Anschließend  Thnz mit der 8t. Antoner
Thnzlmusi.

Liebe  Sange.ifreunde!

Der ßezirks-Lehrer-Chor  Landeck  als Veran-
stalter  des diesjährigen  ßezirks-Sängerfestes
freut  sich über  die Ttilnahme  so vieler  Chöre
ausalIenTaIschaftenund  darfinderenr'iamen
dieBevöIkerungrechtherzlichdazueinladen.

An  den obengenannten  Veranstaltungsorten
geben  die  C,höre nach  dem  Ciottesdienst  klei-
ne Kostproben  ihres  Könnens  auf  dem  Kirch-
platz  (gute  Witterung  Voraussetzung).
Am Nachmittag  kommen  alle Chöre (insge-
bamtca.  300Sängerinnen  undSänger)  inden
Festsaal  der ffauptschule  Zams/Schönwies.
Und am Abend  .5pie1t die St. Antoner Thnzl-
musi  aufi

Wtr freuen  uns auf  Euer  Kommeni
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VERMISCHTES Wr-ihhiqchOfKnntr»rrnnd
Schülermesse als Jahresmesse für Johanna Bglge,  mei-,(,,,,

Über vielseitigem  Wunsch  und nach Iriter-  W'nd'schventionenvonStadtratUnterhuberwer-DOn'lerSlagJ3-6--19-30U)lrJaOreSmeSSe
 HJJmFI:fl/'j/YJ'b5€kzbtij'den die Oottesdienstordnungen der.Lan- für 1da und Paulina P'att rt»dinmsdis]mssjen  überi deckerPfarreienhinkünftigimCiemeinde- hex'tag, 24-6., Hochfest Geburt Johannes sü, da  ,@ka  I@n /st

blatt  wieder  wöchentlich  veröffentlicht.  deS TäLlferS- 7-15 Uhr Ja"resamt für Bruno
Pr'e'h ImmerwiedergelingtesderGruppeImstvon
Sams'ag+ 25'6aa Mar'ensams'a9o '15  Uhr amnesty  international,  äußerst prominenteH,. II@JPII,I,:IIII,, J..,o'ideck t1rels.aMmestsreu,rf:radriieaF,,faarmrfmameriliie,l9.30UhrJah- Referenteri (5r Vorträge über, Menschen-rechtsfragen  zu gewinnen.  Ein ganz großer

marÄa ffimmelfahrt  Sonntag,26.6.,13.SonntagimJahreskreis, Wurf ist amnesty  / Imst für den Frettag,Sonn  ta. g, xg. Junl,,  1,  Sonntag  , m Jahres-  8.30 Uhr JahresaInt fur Anna Schtmpfossl, 17. Juni 1988 (20 Uhr, Pfarrsaal) gelungen:10a3o  Uhr Jahresam' fÜr hermann und Alo'- Über Südafrika  und Menschenrechte  disku-
kreis,9.30UhrFamiliengottesdienstmitGe- stat}ueberJ9.30UhrSegenandacht. ti4erengemei0nsamaufdemPodium:denken an MargareIhe ßre"enberger (L Jah- Weihbischof  florian  Kuntner  von der Erzdiö-restag),AlbertundOlgaGohm,LuisundLuise StarllBBt  Lqndeck  zeseWien,BürgermeisterRomualdNiescher,
Fili, Max Pögler
19 Uhr tIl. Messe mit  Gedenken  an Maria Pfei-

 Innsbruck, Univ.-Doz. Dr. Manfred ßovak vomfer geb. Krautschneider,  Otto Bangratz,  Alois  Verlalltf)arung ' skud'en- und "forma"onszenfrum für "en-undAloisiaGstraunthaler,JosefaCiastl.
 VomAmtderTirolerLandesregierungwirddie schenrechteUtrecht,tIolland,Dr.WalterSau-Moptag,  20.  Juni,  19,30  Uhr Rosenkranz,  diesjährige Brennmittelaktion wieder in der er, teiter der österr. Antiapartheidbewegung,qestaltet  von der Frauenrunde  Zeit vom -1.4.1988-31,8.1988 duih-  Wien,rienstag,  21.  Juni,  19.30  Uhr ttl.  Me sse mit  geführt. Alle Diskussionsteilnehmer ha'ben stch in derGedenken  an Aloisia  Oritsch,  ilugo  Vorhofer  AnspnichaufdieBrennmtttelhethilfeha- einen oder anderen Form mit Südafrika be-5H10 fam.  Johann  Spiß, Alois  Zeilinger,  ßmmi  ben: rensi'onistep ab dem 60. Lebensjahr, SChafbgt, alle haben stch dazu offentlich ge-Rabanser

 Beziehereinermvaltdenpensionabdem40, äußert, manche dieser Aussagen bliebenQil%@d,  22 € Junii 19,30 [Jil( ßii%13Hq Bpj  IJe5ensjaEr (erbalken vermtnderien Bezug), ruchtunwtdersprochen,ja,sbeßenaufmassi-dteFließerPl,attnmitEucharistiefeiermitGe-
 Witwenabdem40.Lebensjahr,wennimge- veKritikinÖstörreichbzw.sogarimAusland.denkenanalleKrankeninunsererPfarrge-
 metnsamenHaushaltnochverorqunqs- amnestybiaetetdamtatdenZuhoaarerneinebreFmeinde

 pflichtige Kinder Leben. te Palette an Meinungen, JnterpretationenDonnerstag,  23,  Junt,  19.30  Uhr fü. Messe fücht alp Einkommen berechnet werden Blin- und Stelluügnahmen an, selbstverständlichmitCiedenkenanJosefaWinkIer,WalterStei-
 denbeihilfe,Pflegebeihilfe,füIfiosenzuschuß bietetsichdieGelegenheit,auchmitdenobg.ner, Lina und Roman Steiner  und Familienbeihilfe. tIerren seitensdes Publikums zu djskutieren.Preitag,24Juni,l9.30UhrtIl.Messemit
 M"f'»!'lFyihuiaiibgibuzbfüuiliinrennmit- AufAnregungvonamnesty/{mstl%ftinderGedenkqn  an Ida und Josef  Strolz, Maria und  telaktion beuägt: S 5-20a-  für A'lefnske- selben Woche auch im Kino Imst Riihard A'-,LudwigMatt,PaulOrschultk,tIildegardt'Iessel
 hendeundS7.200.-fürEhepaare. tenborough"s Schrei nach F'reiheit. Dieser. Samstag,  25.  Juni:  16 Uhr til, MeSSe im AI  Für eine Beantragung Sind die Einkommens- t'ilm deS Gandhi-Regisseurs befaßt SiCh mittersheimmitGedenkenanMariaNiggu,.An-
 nachweise(Pensionsmitteiing,lhnbesta=ti- demSÜdafralka-PrOblem-MIllIaOnenMenSChengeh.,  Gisela Mutter,  Alois,  Maria un,l  Herbert  gung etc.) aller im tiaushalt lebenden Perso- in aller Welk haben diesen eindrucksvollen 'Maaß; 17  Uhr  Rosenkranz;  18.30  Uhr  nen vorzulegen. ( Film bereits gesehen.Sonntagvorabendmesse mit Gedenken an Die Antragsformulare für die ßrennmittelak- Yortrag

Maria und Johann  tIaslwanter,  Maria ßock,  tion 1iegen bei der Stadtgemeinde Landeck,"anz Walter, Walter Steiner  u. vei,it. Eltern  Zimmer 7, 1. Stock auf. »Krank  gesund sein: Aktivierung der
-Thaler  '

 f,sistbesondersdaraufzuachten,daßdieAn- SelbstheiIungskräfteii. Referentin: Dr. med.8onntag,  26,  Juni,  13. Sonntag  im Jahres'  suchen bis spätestens 31.8.1988 beim Marialuise Rob, Fachärztin, Innsbruck. Ort:kreis,9.30UhrFamiIiengottesdienstmitGe-
 Stadtamtl,andeckeingebrachtwerden,d,a tIotelWienerwald,Landeck,Zeit:Mo,ntag,20.denkenanTil1iReichma9r(1.Jhtg.),Elisabeth spätereinlanjendeAnsuchennichtmehrbe- Junium20.00Uhr,ßettrag:S50.-.Greuter,  Johann  Paul Sailer; 19 Uhr  HI, Messe rücksichtigt werden können. Die Frauenorganisationmit Ciedenken an Franz tleiss,  Klothilde  ' Der ßürgermeister Anton Braun der SPÖ föndeckSchärmer,  Martha Moser und Sifüia Gader-  -

maYr- Sommernachtsfest  mit  den  »Lustigen  Lavanttalerm«Fföiikiichc  Zams  fienieindeblatt  verlost  fünf  [iuiiiLL»liuilt,uSonntag,l9.6.,12.SonntagimJahreskreis,
 Die »Lustigen fövanttalerii  schwimmen  wie-  er1eben:8.30  Uhr tll.  Amt  für  frartz  Weiß (Oberländer  der auf der Erfolgswelle.  r'!ach einem kurzen  Am Samstag,  den 18. Juni treten  sie beim

SängerrundeI);l0.30UhrtIl.MessefürLeb.u.
 Wellenta1konntensiemitihrerneuenMusik-

 Sommernachtsfest  in der PontlatzkaserneVerst. derFam.  Krismer-Schweißgut:  19.30  kassette »Mit frischem Schwungtt  wieder  auf.DazuverIostdasGemeindeblattfünfEin-' einen Hit landen.
Uhr Segenandacht

 . trittskarten  unter  seinen tesern:  Die ersten
Montag,  20.6.,  7.15 Uhr Jahresmesse  für  DasQuintettumNorbertRainerstandaufAn-

 fünf,  die sich am Freitag, den 18.  Juni  unter
Martin  und Veronika  8chweisgut;  IO.OO Uhr  hieb in der Musikantenparade  bei Radio Val der l'Iummer  05442-3347  (Ciemeindeblatt)Betstunde  der Frauen für  die Kranken  Canale auf  dem Siegespodest.  I'lun möchten  melden,  erhalten  die Eintrittskarten.  '
Dienstag,  21.6.,  Hl. AloisiusaCionzaga, siesichauchdenTiroIerVolksmusikfreunden,

 Weiteräsinddiei+LustigenLavanttaler«beim19.30  Uhr Hl. Messe für tItl  Pfarrer Johann  mit ihrer  neuen Produktion  vorstellen.  Jubiläumsfest  vom Speisehaus Thurner  in
%jyid)yl(;y

 für alle neunde der Lavantta1er bestehen Zams am 2. und 3. Juli zu hören.
Mittwoch,  22.6.,  tIl. Paulinus, 7.15 Uhr  zwei Cielegenheiten,  die Gruppe hautnah  zu
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Städt.  fflusikschule  Landeck

Als Abschluß  des Schugahres veransfölten

wir  wieder  unseg  SchluJlkonzerte.  bei denen

dle  meisten  unsener Schüler  mitspielen

wemen.

l. Konzerti  Montag.  20. Juni um 19 Uhr im

Vereinshaus, 2. Konzert:  Mittwoch.  22. Juni

um 19 Uhr im Veneinshaus. 3. Konzert: Frei-

tag, 24. Juni. 20 Uhr im 5aa1 der tlandels-

kammer.

Zu diesen Vorspielabenden  laden wir die ge

samte ßevölkerung  sehr herzlich  ein.

8esonders empfehlen  möchten wir das

3. Konzert,  da bei diesem alle Instrumente.

welche untemchtet  werden, zu hören sind.

Dieser Abend wäre auch besonders interes

sant für a1le. die im kommenden Schullahr

neu in die Musikschule  eintreten  werden.
Juen Otto

Leiter der Städt. Musikschule

ßrot  in  derBücherei

Die Leiterin der Städtischen  (Sücherei fönd-

eck, Renate AblerMoser,  hat in öer Ecke, in

weleher 8ücher  zum Thema altematives  le

ben. Bmtbacken.  biüIogischerCiarteribauetc.

zusammengestellt  sind, fürdie  Besucher  am

Diensfög. 21. Juni (16 bis 18 Uhr). wieder

selbstgebackenai  Brot tiereit.

Aus Anlaß des IOjährigen  8estehens  der Le

benshilfe föndeck laden Sektionsobmann

.Dlpl.lng.  tritz  ralch und der gescMtsfüh-

rende Obmann.  Dir. Klaus Wolf. für Sonntag.

19. Juni. zu einem Tag der offenen Tür ein

(9 bis 14 Uhr). In dieser Zeit können auch Er

zeugnisse des tlauses gekaurt  werden.

)Sereitsam heutigen  rreitag.  17.6.. spricht  im

Lebenshil(ehaus am Hasliweg in Perfüchs

Univ. Pror. Horrak Dr. rranz  Wurst aus Klagen

lrt  zum Thema nDas Leben von (lehinderten

-  gestern. heute. morgent  (20 Uhr).

fl Frfivrir  rfrii-
.i  aljAg

Selbstheilungskräfte

Aur t.inladung  der SPÖ-Frauen Landeck

spricht  Dr. med. Marialuise Rob. rachärttin

aus Innsbruck  zu diesem Thema am Montag.

20.6.,  20 Uhr im Toumtel »Postt in föndeck.

Beitrag 5 50. -.

Stimpfl  mit  r,lefant  hei

Art  19'88  jn flase/

AugustStimpfl  aus Imstist  mitderLandecker

Oalerie Elefant mit  einer Einzelschau bei der

heurigen  ART 19'88  in Basel vertieten.  330

Galerien nehmen in diesem Jahr an dieser

größten  Kunstmesse  der Welt teil. Während

der Dauer t%r Messe (14. bis 20.6.)  ist die Oa-

lerie in föndeck  geschlossen.

August  Stimpfl,  iiL«egender  Aktii,  Acryl,

840x1040  mm.

Verkaufe Mitsubishi  Colt,  50 PS, mit  Sommer-  und

Winterreifen, Radio, Erstbesitz,  S 76.000. -,  Te/. 05442-21004.

Arbeitsamt I

T@I (osm) 2818 I

Wir sucheni

ßuchhalter(in),  Maschinenbautechniker(in)

Kindergärtner(in)-  Ferialarbeit,  [lektminstal-

lateurlin).  rIiesenleger(in).Ofensetzer(in),Sa

nitärmonteur(in),  Metallarbeiterlin),  Schutz

gasschweißer(in),  ßauschlosser(in).  Schlos

ser(in). Spengler(in).  Schmied {m/w).  Polier

(m/w).  Maurer {m/w).  Schaler (m/w).  Scha-

lungszirnmerer  (m/w),  Zimmerer  {m/w)

Tischler(in).  Baggerfahrer(in).  Kranführer

denlegerlin).  Maler(in),  Metzger(in)

ßäcker(in1.  rIeischerelarbeiierIinl.  Ver-

packer(in),  Autobuslenkerlin)  mit  Thxifühner

schein,  Souvenirverkäufer(in)  mit Englisch

und rranzösischkenntnissen.  Textii  und Par-

fümerieverkäuferlin)  für Samnaun.

Um den kün(tigen Studenteri den Start zu er

leichtern, führen die Sozialistischen  Akade

miker und Studenten in allen Tiroler  Bezirken

wteder Studieninfonnationsgespräche
durch. Diese Veranstaltungen sind öffentlich

zugänglich und dienen der &ratung  zu The

men wie Stipendien. Heimplatz,  Kombinatio-

nen usw.

In föndeck findet diese 8eratung  am Don-

nerstag, 3. Juni mn 14 bis 16 Uhr im Oasthof

»Oreif« Straudi  statt.

Welföeutlelt Hörgerätefernbedient

Sicher,  schnell  und exakt:

Feineinstellung  per Tastendruck

mit  TELOS  und  COSMA

von  Siemens

Nähere  Informationen  über  das

kleinste  Hörgerät  der  Welt  "

mit  Fernbedienung  erhalten

Sie bei unseren  Sprechtagen:

Landeck: Opgger,  Malsfüstraße  51

Donnerstag,  23. Juni,  10 bis 12 Uhr

Immer sind wir für Sie erreichbar  in unserem

Hörgeräte - Fachgeschäft Innsbruck

Bürgerstr. 15, Tel. (05222)  24048

Kassenzuschuß{)irektverrechnung
 -  Auf  Wunsch  Hausbesuch

Generalvertrieb:  SIEMENS,  Oticon

Im Vertrieb:  Viennatone,  Philips  -

VjdCü rNmCniiiitdemneuen
Camerh-Retuidei,  derkeine Bewegungsschärfen  kennt.

Leicht undhandlich

unverbindliche Infürmation  und Beialung

'«»
=0

*
?t/j7ffUf/df!/

65QO Landeck,  Tel.  05442/2513



8m  Mp= SC %5R

Gewinnzahlen  der  Ziehung  vom  12.6.88

iOhns  füwähr)

5 Sechser  zu je  5 318.158.  -
22 Fünfer  + ZZ zu je  227.984  -
640  Fünfer  zu je  11.755.  -
31.055  Vierer  zu je  '323.  -
454.961  Dreier  zu je  27.  -

24.  Runde,  18./19.  Juni1988

Hier  Totoschein  onlegen

Maiinschah  1

'N  England

N  liland

N  DSV Alpine Sta&il

B  SC Eisensliidl
5. SAK  Ausliolel

Mannschaf+  2

i udSSR

i  NiedeilanJe

i  SV Gaboi  Spmiil

: USV  Salföurg

i  Gießwein  Kufslein

1

-2

-3

-4

-5

-6

Familienferien l
f@

am 8andstrand -l
IJetztwöchentlichandieobsteAdtia(Jssülo,€aorle,1

l- );Ö ;a;;Jugosla:;en ffarne:BÖchl'lnse!;rk),' B; I

»VetlanagnenbBS.lieRdeelSneGb4ualtoisl:aetaalllooguu,snflrnunTesbn,Suicekschnell e
,,4i-l 05222-64565

üa.  3.000  kg  gepreßtes  Heu  @ünsti@  zu  verkaufen.
Tel.  08442-3037.

Suche Küchenhilfe zum sofortigen Eintritt.
Gasthof Thurner, Zams, Tel. 05442-3282,

Hotel Si1bertaler, 6563 Galtür, sucht  ab
7. Juli eine(n) Zahlkellner(in),  eine Küchengehilfin  -

und einen Abwäscher.  7ö1. 05443-256.

Suchen  Ferialpraktikantin  für  Service  und
(;ipe  'Kiirhpnhi1tp  fiir  Juli  und  August.

Gasthof  Friedheim,  6580  St. Anton,
Tel.  05446-2411  oder  3137.

Bio-MelkeimerAusverkauf!  Westfalia  oderAlfa-Laval
Bio-Melkeimer  (Melkmaschinen),  Vorführgeräte  mit  Garantie

bis  zur  Hälfte  verbilligt,  auch  fachgerechte  Montage.
Greifen  Sie  zu!  Te/. 05238-88437  (morgens  oder  abends).

Verkaufe  schönen  Humus  in Pettneu  für
Selbstabholer.  Tel.  05448-333.

i
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